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Kontaktzahlen 2010/2011 
 
 

Stand 4.1.2012 
(alphabetisch nach Medium sortiert) 

Medium  
 

Datum  Auflage  

PRINT 
 

  

Augsburger Allgemeine 16.04.2011 323.542 
Badische Zeitung 03.01.2011 142.697 
Barmstedter Zeitung 02.05.2011 13.966 
Berliner Morgenpost 10.11.2010 155.510 
Berliner Morgenpost 26.02.2011 155.510 
Berliner Woche 10.11.2010 38.620 
Birkenblatt 01.10.2010 1000 
Blitz 06.02.2011 118.705 
Böblinger Stadtanzeiger 12.01.2011 121.648 
Darmstädter Echo 03.01.2011 49.330 
Der Tagesspiegel 03.02.2011 138.932 
Der Tagesspiegel-DRITTE Seite 22.10.2011 138.932 
Erlanger Nachrichten 31.12.2010 272.139 
Hamburger Abendblatt 25.10.2011 211.771 
Heimat Nachrichten 03.11.2011 17.563 
Holsteiner Allgemeine 06.04.2011 67.881 
Illertisser Zeitung 16.04.2011 323.542 
Leipziger Volkszeitung 03.01.2011 216.522 
Magdeburger Volksstimme 06.11.2011 190.000 
Märkische Allgemeine Zeitung 03.02.2011 155.980 
Nachrichtendienst Bürgergesellschaft 01.12.2010 30.000 
Naturfreunde Deutschlands 01.02.2011 K.A.* 
Neue Westfälische 03.01.2011 118.423 
New Yorker Staats-Zeitung & German Times 08.01.2011 K.A.* 
Nürnberger Nachrichten 31.12.2010 272.139 
Potsdamer Neueste Nachrichten 14.12.2010 11.261 
ReblandKurier 24.11.2010 278.950 
Regensburger Wochenblatt 03.11.2010 143.848 
Rs Anzeigenblatt 05.02.2011 96.500 
Saarbrücker Zeitung 01.01.2011 144.570 
Sächsische Zeitung 21.04.2011 253.049 
Schleswiger Nachrichten 31.12.2010 181.613 
Schwarzwälder Bote 07.12.2011 129.434 
Süddeutsche Zeitung 22.10.2011 442.159 
Wochenspiegel Halle 01.01.2011 154.450 

Summe der Auflagen  5.110.126  
Kontakte Auflagen x 2,5 12.775.315 
Nachrichtenagentur dpa 
 

20.12.2010 300 
Abonnenten/Verlage 



 

 
 k.A.*  : keine Angaben 

 

 
ONLINE 
 

 
 

 
Besucher im Monat 

Älterwerden  K.A.* 
Berliner Morgenpost  5.473.684 
BILD  191.470.787 
Caritas Paderborn  K.A.* 
ENTER Entertainmentmagazin  K.A.* 
Großelternreport  6000 
Hauskatz  K.A.* 
Jugendinfoservice Sachsen  K.A.* 
Kultura  K.A.* 
Landesregierung Schleswig-Holstein  K.A.* 
News4press  1.200.000 
Open PR  1.810.000 
Planetbook  K.A.* 
PR-inside  700.000 
Private Historiker  K.A.* 
Relevant  K.A.* 
Saarland online  12.000.000 
sechsundsechzig  K.A.* 
Seniorenportal Mainfranken  K.A.* 
Tagesspiegel, Der  520.000 
Tom Kolbe Show  K.A.* 
valvere  K.A.* 
Webseiten für Senioren  K.A.* 
Wegweiser Bürgergesellschaft  553.333 
Wissensquiz  K.A.* 
Wochenspiegel Saarbrücken  1.400.000 
Zeitzeugen Berlin  K.A.* 
  215.133.804 

Radio/TV 
 

  

BAYERN 1 24.05.2011 300.000 
Kulturradio 02.11.2010 130.000 
Mdr info 05.11.2010 632.000 
MDR - Barbarossa 28.09.2011 339.057 
Motor fm 09.11.2010 21.000 
Radio Lechtal 02.11.2010 K.A.* 
Radio Lotte Weimar 03.11.2010 3000 
  1.425.057 
   
gesamt  229.334.476 

 
  über 229 Mio Kontakte!  
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Die Freude, anderen zu helfen 

(Barmstedter Zeitung) 

2. Mai 2011 | 00:10 Uhr | von Helga Pergande 

 

Entspannung findet Thomssen beim Fliegenfischen.  

BARMSTEDT. Horst Thomssen hilft gern. Wann und wo immer er kann. Selbstlos, grenzenlos. Jetzt wird sein Leben verfilmt. 
Von den Ausrichtern eines Biografie-Wettbewerbs, den er gewann. Der 70-jährige Barmstedter hatte den Aufruf für den 
Wettbewerb zufällig in die Hände bekommen. Er setzte sich hin und schrieb sein Leben auf, mit allen Höhen und Tiefen.  
 
Zwei Erlebnisse haben ihn stark geprägt; sie legten den Grundstein für seine leidenschaftliche Hil fsbereitschaft: die Kindheit 
im Bombenhagel und der Einsatz bei der Flutkatastrophe in Hamburg. 1944 durchlebte er als Kind in Hamburg schreckliche 
Bombennächte. "Ich erinnere mich an Feuer, brennende Straßen, furchtbaren Krach und überall Trümmer", berichtet er. Mit 
seiner Familie musste er zeitweise auf der Straße leben.  
 
1945 kamen sie mit anderen Ausgebombten in einer von den Engländern kontrollierten Wellblechsiedlung in Barmbek unter 
und wurden von den Alliierten mit Suppe versorgt. "Das Geräusch, das die Engländer machten, indem sie aus den fahrenden 
Jeeps mit Knüppeln an den Blechwänden entlang ratterten, um zur Suppe zu rufen, höre ich heute noch", sagt Thomssen, den 
auch ein zweites Geräusch nicht ruhen lässt: wie der Plastikboden eines Boots über Stacheldraht schabt. "Als Soldat wurde ich 
1962 während der Flutkatastrophe nach Wilhelmsburg abkommandiert, das waren für mich sieben Tage Hölle."  
 
Mit seiner Truppe musste er vom Deich aus hilflos mit ansehen, wie Menschen, die sich auf Dächer gerettet hatten, erfroren 
oder entkräftet in die tosenden, eiskalten Fluten fielen. "Mit unserem Schlauchboot kamen wir nicht weit, der Boden riss bei 
der ersten Berührung mit dem unter Wasser liegenden Stacheldraht von einer Gartensiedlung auf", so Thomssen. Als ein 
holländischer Kampfhubschrauber nach drei Tagen endlich Plastikboote zu ihnen herab ließ, winkte niemand mehr um Hilfe. 
Trotzdem konnte die Truppe noch Menschen aus Häusern retten. Da schwor Thomssen sich, künftig anderen Menschen zu 
hel fen - sein roter Faden bis heute. Hört er ähnliche Geräusche wie damals, kommen die Erinnerungen hoch - mit Wucht.  
 



 
 
Immer packte er mit an  
 
Im Wellblechlager hal f er schon als Kind, Brennholz aus Trümmerbergen zu beschaffen. Und als sein Vater die 
Lagerverwaltung für das Hüttendorf als nach dem Krieg eingerichtetes Frauenhaus übernahm, packte er mit an. Die Familie 
war sehr christlich geprägt. Der junge Horst holte von den Bauern aus dem Umland die Spenden zum Erntedank, als der Vater 
ehrenamtlicher Diakon wurde. Hil fsbereitschaft von Kindesbeinen an. Und ein großes offenes Herz für alle, die in Not sind. 
Gradlinig und überzeugt von dem, was er tut. Genauso formte er sein eigenes Leben.  
 
Er lernte Gas- und Wasserinstallateur und heiratete 1968 seine Freundin Ingrid, die drei kleine Töchter mit in die Ehe brachte. 
Das Paar bekam noch einen Sohn und wohnte in Tornesch. Thomssen arbeitete tagsüber und besuchte abends fünf Jahre lang 
die Meisterschule sowie Fachkurse in Technik in Hamburg. 1972 hatte er den Meister und die Fachoberschulrei fe in der 
Tasche. "Es waren harte, entbehrungsreiche Jahre", sagt der Rentner, der danach als Meister arbeitete, bevor er sich 1977 in 
Glückstadt und Elmshorn mit zwei Handwerksfirmen selbstständig machte. Auch dann ließ seine Hilfsbereitschaft nicht nach. 
So wirkte er während der kargen Freizeit als Notfallseelsorger in Hamburg. "Ich habe mich nicht geschont, aber ohne meinen 
Glauben und die Liebe und das Verständnis meiner Frau hätte ich die Kraft nicht gehabt", sagt Thomssen, der nie sein 
freundliches Lächeln verliert.  
 
 
Entscheidung für Barmstedt 
 
Diese Kraft strahlt er heute noch aus. Energiegeladen, temperamentvoll und optimistisch. Mit sich im Reinen. 
Krankheitsbedingt musste er 1985 die Firmen verkaufen und arbeitete als Geschäfts führer in einem großen Hamburger Betrieb.  
Nebenbei absolvierte er eine Ausbildung zum Laienseelsorger. 2004 suchte die Familie sich wegen der Kleinstadtidylle als 
Wohnort Barmstedt aus, ein Jahr später ging Thomssen in den Ruhestand.  
 
Doch von wegen Ruhestand! Jetzt hatte er erst richtig Zeit für Ehrenämter. Zunächst war er zwei Jahre lang ehrenamtlich in 
Leonberg (Baden-Württemberg) im offenen Strafvollzug in der ehemaligen kurfürstlichen Försterei tätig. Er richtete dort eine 
Lehrwerkstatt ein und bildete jugendliche Straftäter während ihres Berufs findungsjahrs aus. "Diese Aufgabe hat mich 
fasziniert, ich ging darin auf, und ich habe schnell sämtliche Vorurteile über Bord geworfen", ist Thomssen noch heute 
begeistert. Seine Ingrid begleitete ihn, kochte für alle und betreute Gäste. Die Wochenenden verbrachten sie in Barmstedt. 
Nach 24 Monaten musste Thomssen sich entscheiden: Ehrenamt oder Ehefrau. "Wir sollten dorthin ziehen, aber Ingrid wollte 
Barmstedt nicht verlassen", sagt Thomssen. "Es waren zwei wertvolle und befriedigende Jahre für mich, und ich konnte helfen 
- aber ich habe mir dann in Barmstedt umgehend neue Betätigungsfelder gesucht", so der rastlose Ruheständler, der seine 
ausgleichende Ingrid immer an der Seite weiß. 2009 schloss er seine Ausbildung zum zertifizierten Senior-Trainer ab und 
gründete in Barmstedt ein ehrenamtliches Kompetenzteam, womit er die einzige Anlaufstelle im Kreis Pinneberg schuf. 
Inzwischen hat er (dank seiner charmanten Überzeugungskraft ) weitere sechs Trainer geworben. 
 
Sich mit dem Erreichten zu bescheiden, kommt dem Energiebündel aber nicht in den Sinn. 2010 gründete er die örtliche 
Ehrenamtsagentur. "Ehrenamtler verschenken in dieser freien Jobbörse Zeit", erklärt der passionierte Fliegenfischer. "Wir sind 
da, wenn eine alleinstehende Mutter auch einmal zum Frisör gehen möchte, oder wir begleiten Kinder mit 
Mehrfachbehinderungen in die Freizeit", erläutert Thomssen, der sich mit Ehefrau Ingrid auch in der Kirchengemeinde 
Barmstedt engagiert. Beherzt und mit fröhlich blitzenden Augen setzt er seine Ideen um, wenn es sein muss, auch freundlich 
hartnäckig, und reißt noch andere mit.  
 
 
Erfahrungen weitergeben 
 
So viel geballtes Ehrenamt bleibt auch Organisationen und der Landesregierung nicht verborgen. So war Thomssen 2010 
Botschafter des Ehrenamts und ist fortlaufend berufen als Vertreter des Ehrenamts im Arbeitskreis "Jugend-Mentoring" der 
Landesregierung in Kiel. Auch die interkulturelle Friedensbewegung in Elmshorn bittet ihn um Mitarbeit. Thomssen bleibt 
bescheiden, hat seine Ziele jedoch fest im Blick: "Für Senioren wird in Barmstedt genug getan, wir Seniortrainer wollen unter 
Einbeziehung der Schulen mit unseren Erfahrungen Jugendliche begleiten, ihre Defizite aufdecken und abstellen sowie jungen 
Menschen ohne Schulabschluss eine Ausbildung verschaffen." Jugendprävention beginnt für ihn im Kindergarten. 
"Vorschulische Einrichtungen aus Nah und Fern besuchen die Eisenbahnanlage meines Seniorpartners Rudi Steckmest, und 
spielerisch lernen die Kleinen von uns Verkehrserziehung." Die Lebensmaxime des el ffachen Opas und drei fachen Uropas: 
"Ehrlichkeit, Aufri chtigkeit und das Gespür für die Nöte der anderen."  
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Erlanger Nachrichten 



 



 







 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Datum=03.01.2011; Quelle=LVZ/Leipziger_Volkszeitung; Ressort=Kultur; 
Sektion=L/Leipziger_Volkszeitung-Stadtausgabe/Stadtausgabe; Seite=10; 

————————————————————————————————  

 Wettbewerb: Eigenes  Leben als Film  

 Berlin (dpa). Wer sein eigenes Leben für filmreif hält, kann 
bei einem bundesweiten Wettbewerb sein Glück versuchen. 
Noch bis zum 28. Februar werden Menschen mit „bewegten 
und bewegenden Geschichten“ gesucht. Die Gewinner-
Biografien von „Was für ein Leben!“ werden von Journalisten 
dokumentarisch verfilmt. Die Auswahl trifft eine Jury aus 
Historikern, Filmemachern und Experten für 
bürgerschaftliches Engagement. Im Oktober 2011 werden die 
Dokus im Berliner Zeughauskino uraufgeführt. Es gibt drei 
Kategorien: Zeitzeuge, Engagement und Persönlichkeit. Ziel 
ist es, zu zeigen, dass auch das Leben von nicht-prominenten 
Menschen dokumentierenswert ist. Bewerber sollen eine 
aussagekräftige Zusammenfassung ihrer Biografie einreichen. 

 @www.was-fuer-ein-leben.de  

————————————————————————————————  

(c) Archiv - Leipziger Volkszeitung  

 



 



 
 
 
 
 
 

 
Film zu gewinnen Lebenswege Einsendeschluss für Bio grafie-
Wettbewerb am 28. Februar  
 
 
HAVELLAND Rund 100 Menschen haben es bereits getan. Sie haben 
Lebensgeschichten aufgeschrieben und sich damit beim Biografie-Wettbewerb 
beworben. Dort berichtet beispielsweise Heidrun Cichon, wie sie sich in einen 
tansanischen Studenten verliebte und ihr die DDR nicht erlaubte, ihm in seine 
Heimat zu folgen – sie musste ihren Sohn allein groß ziehen. Erst nach der 
Wiedervereinigung konnte sie ihre große Liebe in Afrika wieder treffen. Heiko 
Höcker erzählt, wie er vor einem lieblosen Elternhaus in die Lieder von Udo 
Lindenberg flüchtet, wie sie ihn in Konflikte mit der Stasi hinein- und hindurch und 
schließlich zum privaten Glück führen.  
Im März wird eine Fachjury entscheiden, ob diese oder andere eingereichte 
Lebensgeschichten verfilmt werden. Denn die Verfilmung ist der Preis, den es 
beim Biografie-Wettbewerb zu gewinnen gibt; je eine in den Kategorien Zeitzeuge, 
Persönlichkeit und Engagement. Noch drei Wochen lang können Interessierte 
Biografien-Skizzen von sich oder anderen einreichen. „Es ist natürlich spannend, 
wenn sich in einer Lebensgeschichte die große Zeitgeschichte widerspiegelt. Aber 
auch ganz alltägliche Biografien können hochinteressant sein: da ist dann vor 
allem wichtig, wie anschaulich die Teilnehmer das Alltägliche, die kleinen 
gesellschaftlichen Veränderungen, das Erleben von Konflikten schildern“, sagt 
Evelyn Filipp von ad.eo filmbiografien. Die Filmproduktionsfirma hat den 
Wettbewerb 2009 initiiert. Unterstützt wird sie dabei vom Deutschen Historischen 
Museum (DHM) in Berlin und vom Generali Zukunftsfonds. Die Filmbiografien sind 
im Oktober 2011 im Kino des DHM zu sehen. Alle Lebensgeschichten – auch die 
nicht prämierten – werden in das Archiv des DHM übernommen. Der Generali 
Zukunftsfonds unterstützt den Wettbewerb innerhalb seines Leitthemas 
„Demografischer Wandel – unsere gemeinsame Verantwortung“. Ziel ist unter 
anderem, das bürgerschaftliche Engagement älterer Menschen und die 
Anerkennung dafür zu fördern, indem man zum Beispiel ihre Lebensleistung in 
einem Film dokumentiert.  
Bis zum 28. Februar 2011 ist die Teilnahme noch möglich. Gefordert sind eine 
maximal fünfseitige Zusammenfassung der Biografie und ein ausführlicher 
tabellarischer Lebenslauf. Teilnahmeantrag und -bedingungen findet man auf der 
Internetseite www.was-fuer-ein-leben.de. Auf Anfrage schickt das Büro die 
Teilnahmeunterlagen auch postalisch zu. MAZ  
info Kontakt: Wettbewerbsbüro „Was für ein Leben!“, Am Festungsgraben 1, 10117 
Berlin, Tel. (0 30) 75 54 19 41; E-Mail: info@wasfuereinleben.de.  
 
 

 
Märkische Allgemeine Zeitung vom 03.02.2011 (Der Havelländer) 

 
 



 
 
 

 



 

 
 
 

 



 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                                                                                                                 



 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 











 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 



       



 
 

Wochenspiegel Halle 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ONLINE
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STATISTIK 
 



 
 

Statistik Biografie-Wettbewerb 2010/2011 
TeilnehmerInnen 

 
 

 

 
Verteilung auf Bundesländer: 

  
HH 1 
Ausland 2 
Rheinl.Pfalz 4 
Thüringen 5 
Sachsen 6 
Meck VoPo 9 
SchleswHolstein 9 
Saarland 12 
Sachsen-Anhalt 12 
Brandenburg 13 
Niedersachsen 13 
Hessen 13 
B-W 22 
NRW 30 
Bayern 33 
Berlin 37 

gesamt 222 

  

Verteilung auf Geschlecht:  

  
Männer 89 
Frauen 132 
  
5 verstorben, davon 3 Frauen, 2 Männer,  
bleiben an gültigen Einsendungen:  

Männer 87 
Frauen 129 
gesamt:  216 
  

  

Verteilung auf Alter :  
  
Jüngste 22 Jahre 
Älteste 94 Jahre 

Durchschnittsalter: 67 
  



 
 

Besucherzahlen 
 

Webseite www.was-fuer-ein-leben.de 
1. Januar 2011 bis 31. Dezember 2011 

 
 

 

Monat  Seitenaufrufe  

Januar 40.229 

Februar 40.462 

März 33.585 

April 20.811 

Mai 20.767 

Juni 16.760 

Juli 20.362 

August 18.317 

September 18.023 

Oktober 18.825 

November 36.414 

Dezember 53.582 

gesamt 338.137 


